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Interview 
Michael Köckritz 

Denkt man ein bisschen darüber nach, 
erscheint es nur sinnvoll, einen DeLorean 
zu elektrifizieren und in einen digitalen 
Versuchsträger für eine Mobilität der 
Zukunft zu verwandeln. 

Funktioniert. Und wie.

Forward 
into the 

Future

93Watt? Nun.



Wir schreiben den 5. November 1955. »An dem Tag habe ich die 
Zeitreisen erfunden. Ich erinnere mich noch lebhaft. Ich stand 
auf dem Klo und wollte eine Uhr au$ängen. Der Beckenrand 
war nass, da rutschte ich aus und schlug hart mit dem Kopf 
auf. Als ich wieder zu mir kam, hatte ich eine Offenbarung. 
Eine Vision. Ich hatte ein Bild in meinem Kopf. Ein Bild 
hiervon! Dieser Kasten macht Zeitreisen überhaupt erst 
möglich! Der Fluxkompensator!« Wie heute jedes Kind weiß: 
Die Sätze stammen von dem Wissenschaftler mit dem wirren, 
weißen Haar und leicht irren Blick, genauer gesagt von 
 Christopher Lloyd in der Rolle des Doc Brown. Bei dem Film 
handelt es sich natürlich um »Zurück in die Zukunft«. Und wenn 
wir schon mit der Entstehungsgeschichte der DeLorean-Zeit-
maschine anfangen, liegt es auf der Hand, dass man Armin Pohl 
als Erstes fragt, wie es überhaupt zu dem Projekt kam. 

Herr Pohl, ein DeLorean mit Elektroantrieb – können Sie uns 
erzählen, wie die ganze Geschichte begann?
Gewisse Dinge im Leben sind durch einen emotionalen Impuls 
getriggert. Ich wollte schon immer einen DeLorean haben, weil 
es für mich ein sehr schönes Autos ist, eines der wenigen, das 
eben nicht aus den 1960er- beziehungsweise 1970er-Jahren 
stammt und trotzdem ein ikonisches Design zeigt. Der 
Entwurf ist über 40 Jahre alt und bis heute zukunftstauglich. 
Das ist für mich ein Alleinstellungsmerkmal. Und da ich 
grundsätzlich etwas für schöne Gestaltung und im Speziellen 
etwas für schön gestaltete Fahrzeuge übrig habe, dachte ich 
mir: Ich muss einen DeLorean haben. 

Wie sieht der Gebrauchtwagenmarkt für das Fahrzeug aus?
Schwierig. Ich machte mich auf die Suche, fuhr viele DeLorean 
Probe – und die erste bittere Erkenntnis war: Die fahren alle 

scheiße, sehr langweilig und sind darüber hinaus auch noch 
technisch schlecht umgesetzt. Es gab unter all den Fahrzeugen, 
die ich fuhr, kein Auto, das gut war. Darüber hinaus war tech-
nisch einfach alles Mist, was die damals gebaut haben. Mir 
wurde relativ rasch klar, dass wir eine Lösung mit einem 
anderen Antrieb, Fahrwerk und Getriebe finden müssen. Die 
ersten Überlegungen gingen in Richtung AMG-Vierzylin-
der-Turbomotor, da der relativ klein gebaut ist und der Wagen 
von seiner Konstruktion her nicht viel Platz im Motorraum 
hat, was letztendlich ja auch dazu beitrug, warum der 
ursprüngliche DeLorean nicht gut fuhr. 

Letztendlich entschieden Sie sich aber gegen den Verbrenner.
Nicht dagegen, sondern eher für den Elektroantrieb. Ich 
dachte, dass so ein richtig modern brüllender Verbrenner und 
dieses Design irgendwie nicht zusammenpassen. Und da kam 
die Idee mit dem Elektroantrieb. Das passte. Sogar so gut, dass 
ich heute denke, dass der DeLorean eigentlich schon damals 
mit einem Elektromotor auf den Markt hätte kommen müssen. 
Als die Entscheidung stand, ging es an die Umsetzung. An 
diesem Punkt kam Uwe Hanov ins Spiel, der sich um meine 
Autos kümmert. Der meinte gleich zu Beginn: »Armin, ich 
kenne Deine Ansprüche. Wenn das etwas werden soll, müssen 
wir Leute dazuholen, die so etwas schon ein paar Mal gemacht 
haben. Wir würden nur ein bisschen herummurksen und 
einen Elektromotor einbauen, doch was es am Ende bedeutet, 
mit Batteriemanagement, Antrieb und so weiter, da verfügen 
wir über keinerlei Erfahrungswerte, geschweige denn 
Know-how.« Also hat Uwe in der Republik ein bisschen recher-
chiert. Am Ende stießen wir auf  E-Works Mobility GmbH. Und 
die Jungs sind gut! Die reden nicht viel herum, die verstehen 
etwas von ihrem Handwerk. 

Woran lässt sich das festmachen?
Tatsächlich überzeugten die Jungs mich so weit, dass ich 
direkt mit meiner Firma bei ihnen einstieg und investierte, 
weil ich sah, dass die ihren eigenen Weg gehen. Die wurden 
von einer Umbaufirma zum Modulhersteller. In dem Moment 
war für mich klar, dass der e-Lorean das ideale Show-Prototy-
pen-Projekt ist, das dazu da ist, zeigen zu können, was die 
Firmen, die ich unterstütze, drau$aben. Von da an machte ich 
auch die anderen Firmengründer gezielt mit diesem Projekt 
vertraut und sprach mit ihnen darüber, was sie beitragen 
können. Der Punkt ist ja auch der, dass wir mit der Idee, einen 
DeLorean zu elektrifizieren, nicht die Ersten waren. Es gab 
bereits andere, wobei mir das nicht weit genug ging. Deshalb 
wollte ich auch das Interieur weiterdenken. Denn bei aller 
Liebe für das Design des Fahrzeugs: Die Mittelkonsole ist nicht 
gelungen. Das Instrumenten-Cluster in der Mitte ist in 
Ordnung, aber die Mittelkonsole sieht furchtbar aus. Wir 
wollten Touchscreens. In dem Moment, in dem man die alten 
Dinge herausreißt, muss man es auch zu Ende bringen. Und 
weil wir schon bei Touchscreens waren, dachten wir direkt 
über Gesten-Steuerung nach. An diesem Punkt kamen die 
Firmen Ameria und Incari ins Spiel. Wir entwickelten die 
Basis-Software, um die Grafiken zu erstellen, installierten das 
Betriebssystem und machten das Design. Spätestens ab diesem 
Zeitpunkt war klar, dass wir mit einer Art Tech-Show- 
Prototyp unterwegs sind, der wahrscheinlich nie richtig fertig 
wird, sondern immer als lebendiger Versuchsträger weiter-
entwickelt wird. 

Das klingt nach einer Menge Entwicklungsarbeit.
Es ging mit den ersten Versuchsfahrten los, bei denen ein 
Techniker mit dem Rechner auf den Knien neben mir saß, das 
iPhone hatten wir mit Tape festgeklebt, und er gab mir die 
Daten wie Geschwindigkeit, Verbrauch, Batterietemperatur 
oder Ladezustand durch. Ursprünglich wollten wir nur kurz 
etwas testen, aber dann meinte der Kollege auf dem Beifahrer-
sitz in seinem sympathischen deutsch-österreichischen Dialekt: 
»A bisserl mehr müsst ma scho fahren, weil so a paar Daten 
brauch ich dann doch.« Danach lästerte er darüber, dass es 
hier gar keine Berge geben würde. Ich dachte dann: Jetzt wart 
mal ab, bin mit ihm direkt die Albsteige hoch und kitzelte den 
Wagen mal etwas. Am Ende hatten wir eine gute Überland-
fahrt und sind zum Abschluss noch auf die Autobahn. Wir 
fuhren den Wagen nicht aus, waren aber doch bei deutlich 
über 200 km/h. Leistungstechnisch sind wir jetzt so ungefähr 
bei der doppelten Leistung von dem, was ein Original- 
DeLorean aufweist. Und was den Antritt betrifft, gerade unten 
heraus, braucht man bei einem Verbrenner so an die 400 PS, 
um mitmarschieren zu können. Der limitierende Faktor ist 
eigentlich der Grip der Reifen. Oben heraus wird es dann etwas 

schwächer, und irgendwann mussten wir auch ein bisschen 
langsamer machen, weil sich Teile des Fahrzeugs verabschie-
deten – wir verloren eine Türdichtung, nun ja ... Wichtig für 
uns: Wir starteten mit 90 Prozent Batterieleistung, bewegten 
den Wagen durchaus sportlich über 170 Kilometer und hatten 
am Ende noch 27 Prozent im Akku. So gesehen können wir 
sagen: Bewegt man den Wagen normal, sind 300 Kilometer 
Reichweite im realistischen Bereich. Das ist ein sehr guter 
Wert, es ist ja auch kein Reisefahrzeug für die lange Tour, 
dafür fehlt schlicht der Stauraum. Und mit Blick auf Fahr-
werk, Antrieb und Sicherheit können wir sagen: Das ist der 
beste DeLorean, der je gebaut wurde. 

Es ist ja eigentlich kein DeLorean mehr.
Richtig. Wir haben so viel daran gemacht, dass wir sagten, 
komm, wir müssen zumindest einen kleinen optischen 
Hinweis geben. Deshalb steht jetzt auf der Heckstoßstange 
»e-Lorean« statt DeLorean, wobei wir das »D« schwärzten und 
das »e« mit gebürstetem Edelstahl in einem auffälligen Blau 
veredelten. Ansonsten ist der Wagen zumindest von außen 
nahezu unverändert. Das war mir sehr wichtig. Es passiert 
deshalb immer wieder, dass Menschen das Fahrzeug sehen, 
sich freuen und sagen: »Ah! Ein DeLorean!« Dann sehen sie auf 
das Heck und schon gibt es den zweiten Überraschungseffekt. 

»Da ich grund-
sätzlich etwas 

für schöne 
Gestaltung und 

im Speziellen 
etwas für schön 
gestaltete Fahr-

zeuge übrig 
habe, dachte ich 

mir: Ich muss 
einen DeLorean 

haben.«

→
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Was meinen Sie mit »nahezu unverändert«?
Wir haben außen die Gummileisten entfernt, um das Edel-
stahl aufzubereiten. Das ließen wir von einer Expertin 
machen, die eigentlich gelernte Goldschmiedin ist, sich aber 
auf DeLorean spezialisiert hat und die Schwachstellen genau 
kennt. Sie meinte, dass sie so etwas wie unser Fahrzeug selten 
gesehen hat, da der Wagen auch unter den Stoßleisten keine 
Korrosion hatte – auch Edelstahl kann rosten, wenn über 
einen langen Zeitraum Staunässe drin ist. Als wir die Stoß-
leisten entfernten, dachten wir uns: »Wow, das ist ja noch 
purer!« Also ließen wir sie weg. Im Alltag machen die natür-
lich Sinn, weil es bei einer Edelstahlkarosse doppelt bitter ist, 
wenn jemand im Parkhaus rempelt. Aber allzu oft wird der 
Wagen nicht in engen Parklücken in Innenstadt-Parkhäusern 
stehen. Und das sind im Grunde die optischen Erkennungs-
merkmale, also die fehlenden Stoßleisten und der Schriftzug 
am Heck. Wer genau hinsieht, erkennt vielleicht, dass das 
Fahrwerk ein klein bisschen tiefer als beim Original liegt. 

Kann man sagen, dass es sich um eine Art Masterprint für einen 
modernen Elektro-Sportwagen handelt?
Ja, schon. Der Antriebsstrang entspricht allen aktuellen Anfor-
derungen der OEMs und den geltenden Sicherheitsvor-
schriften. Das ist wirklich ein sehr guter Antrieb. 

Wie viel Leistung hat der Wagen?
225 kW, also rund 300 PS. Im Original wiegt er leer 1.268 Kilo-
gramm, wir nahmen Motor, Getriebe und den Benzintank 
raus und bauten dafür den Elektroantrieb mit der Batterie ein. 
Tatsächlich resultiert das Mehrgewicht von etwa 250 Kilo aber 
nicht daraus, sondern aus einem Crash-Käfig, den wir nicht 
sichtbar verbauten. Denn das, was diese Fahrzeugkonstruk-
tion an Crash-Sicherheit ab Werk bot, war so ziemlich das 
Schlimmste, was man sich vorstellen kann. Es fängt damit an, 
dass es gar keine echte Edelstahlkarosse ist, sondern G(, das 
mit Edelstahl beplankt wurde. Einen Seitenaufprallschutz gibt 
es konstruktionsbedingt nicht. Selbst wenn man unver-
schuldet von der Seite gerammt wird, ist man mit großer 
Wahrscheinlichkeit tot. Deshalb fertigten wir eine richtige 
Fahrgastzelle an. Nur bei der A-Säule mussten wir improvi-
sieren, da sonst der Einstieg mit den aufschwingenden Türen 
blockiert worden wäre. Es ist jetzt mit einem Roadster 
vergleichbar, der von einer Art Schale getragen wird. Dadurch 
ist der Wagen ein bisschen schwerer, was aber durch die Mehr-
leistung mehr als kompensiert wird. 

Was haben Sie bei der Entwicklung gelernt?
Die ursprüngliche Idee war ja, einen Elektroantrieb einzu-
bauen. So weit, so gut. Ich wollte natürlich direkt beliebig viel 
Leistung, 700 PS oder so. Wir merkten aber schnell, dass nicht 

jeder Antrieb passt. Wir versuchten es zunächst mit einem 
Tesla Model S-Antrieb, aber keine Chance. Der ist schlicht zu 
breit, und wir hätten so viele mechanische Umbauten 
vornehmen müssen, mit Differenzialen, die die Kraft umleiten, 
dass wir irgendwann sagten, dass es keinen Sinn macht. Auch 
weil wir den Antrieb idealerweise direkt in die Hinterachse 
einbauen wollten. Also nahmen wir den kleineren Antrieb von 
Tesla. Der passt tatsächlich sehr gut hinein, wir mussten am 
Rahmen nur ein paar unwesentliche Veränderungen 
vornehmen. Aufwendiger waren die zusätzlichen Verstei-
fungen, die wir um den Antrieb herum vornahmen. Zudem 
bauten wir ihn auch so ein, dass er nach unten hin ausgebaut 
werden kann, sprich, sollte er tatsächlich einen tragischen 
Hitzetod sterben, wäre es keine große Sache, den Motor auszu-
tauschen. Aus diesen Schritten lernten wir sehr viel und 
erhielten Antworten auf die Frage, welchen Antrieb man wie 
in einen DeLorean einbaut, der auf einer Doppel-Y-Konstruk-
tion aufgebaut ist. Zumal wir zwei Akkupacks benötigten, um 
die notwendige Basisspannung zu erzeugen. Technisch ginge 
es auch mit einem, aber damit kann man eben das Potenzial 
des Elektromotors nicht ausschöpfen. Gleichzeitig checkten 
wir dabei natürlich immer auch gleich die Balance und 
versuchten, den Schwerpunkt so tief wie möglich zu legen. Da 
hatten wir parallel die Idee, eine Miniserie von zehn Fahrzeugen 
aufzulegen, weshalb wir alle Rahmendaten gleich als 3D-Scan 
ablegten. So können wir immer darauf zurückgreifen. 

Gibt es schon Vorbestellungen?
Wir gaben den Gedanken unterwegs direkt wieder auf, da wir 
uns nicht mit Kunden herumärgern wollten, sondern lieber 
das machen wollten, was wir gut finden. Das gibt uns auch 
etwas mehr Freiheiten. Im Innenraum kamen wir ja auf 
Touchscreens, Gesten-Steuerung und dreidimensionale, 

»Bei aller 
Liebe für das 
Design des 
Fahrzeugs: 
Die Mittel-
konsole sieht 
furchtbar 
aus.«

→

9998 Watt? Nun. Forward into the FutureMoin! ramp #55





 holografische Screens. Die machen aber immer noch große 
Schwierigkeiten, könnte also sein, dass sie wieder ver schwin-
 den. Kurz: ein sehr lebendiges Projekt, das zum gegebenen 
Zeitpunkt aber eine Straßenzulassung und TÜV bekommen 
soll. Und das werden wir auch schaffen.   

Nun sind Sie im Zuge dieser Geschichte gut hundert Kilometer 
gefahren und es gab keine echten technischen Probleme.
Das stimmt. Es lief erstaunlich reibungslos für einen solchen 
Prototypen-Status. Und tatsächlich ertappte ich mich immer 
wieder dabei, dass ich dachte, es könnte mein Lieblings    auto 
werden. 

Das will in Ihrem Fall etwas heißen.
Es ist mehr den überragend positiven Reaktionen anderer 
Menschen geschuldet als wirklich der Art und Weise, wie der 
e-Lorean fährt. Wenn man ein bisschen eitel ist, was Autos 
angeht, achtet man natürlich darauf. Und wenn man für einen 
Gegenstand, mit dem man sich schmückt, dermaßen gefeiert 
wird, ist man zugegebenermaßen ein wenig korrumpierbar. 
Das kennt man so ja heute nicht mehr. 

Welche Rolle spielt dabei die Tatsache, dass es ein Elektro-
fahrzeug ist?
Ich glaube, das nahmen die meisten gar nicht wahr. Das Auto 
selbst hat eine so große positive Resonanz, weil jeder es auf 
seine Art mit den Filmen in Verbindung bringt. Selbst die 
jüngere Generation kennt die »Zurück in die Zukunft«-Filme. 
Es ist ein humoriges Zukunftsversprechen, das auch die 
Vergangenheit bestehen lässt. Diese grundsätzlich positive 

Grundstimmung der Filme ist eins zu eins mit dem Auto 
verbunden. Wenn der Elektroantrieb dazukommt, gibt es der 
Sache einen zusätzlichen Push. Aber noch mal, ein DeLorean 
als Solches ist bereits so selten und so durchweg positiv 
beladen, das feiern die Menschen einfach immer. 

Haben Sie eine Kleinserienproduktion auch mal kalkuliert, was 
würde so ein Fahrzeug kosten?
Wir wissen natürlich, was uns dieses eine Fahrzeug bis jetzt 
gekostet hat. Das grenzt fast schon an Körperverletzung, das 
willst du nicht bezahlen. Wenn wir alles zusammennehmen, 
auch die Leistungen, die uns nichts gekostet haben, liegen wir 
bei rund einer halben Million Euro. Ein zweiter oder dritter 
Wagen wäre selbstverständlich etwas billiger – wie viel kann 
ich nicht beziffern. So oder so wäre es ein Fall für den sehr 
exklusiven Geldbeutel. Zunächst bräuchte man einen DeLorean, 
den man erst restaurieren müsste. Hier hatten wir mit dem 
Wagen noch Glück, weil er relativ günstig war. Er kostete nur 
rund 30.000 Euro, aber der Motor war unbrauchbar. Was in 
unserem Fall nicht schlimm war. Baujahr 1980. Dabei dachte 
ich mir anfangs gar nichts. Letztes Jahr las ich dann, dass der 
DeLorean in diesem Jahr seinen 40. feiert. Ich rechnete ein 
wenig nach und wunderte mich, zumal die Erstaus lieferung 
immer mit Januar 1981 angegeben wird. Also überprüfte ich 
meine Dokumente, da stand November 1980. Und tatsächlich 
klebt in der Windschutzscheibe bei mir eine Plakette mit dem 
Schriftzug: »DeLorean Motor Company Training Car«. Da 
wurde mir klar, dass wir einen Prototypen zerlegt hatten. Das 
erklärte auch einige kleine Entdeckungen. Wir fanden zum 
Beispiel im Mitteltunnel eine Aussparung, die später wieder 
verschlossen worden ist und eindeutig für eine Handbremse 
vorgesehen war. Allerdings hätte die sich sehr hoch und klobig 
auf dem Mitteltunnel befunden. Stattdessen ist sie jetzt links 
unten neben dem Fahrersitz. Dafür sind die Seile unter dem 
Fahrzeug sehr ungeschickt angebracht. Ich denke, dass die das 
einfach aus Gestaltungsgründen änderten. Wir nahmen  das 
locker und dachten uns: Schön, haben wir auf einem 
 Prototypen rund 40 Jahre später wieder einen Proto-
typen aufgebaut. 

Das passt ja gut.
Ja. Wir sprachen dann immer wieder mit Leuten, die sich mit 
DeLorean auskennen, und erfuhren so, dass »Training Car« 
bedeutet, dass an diesem Fahrzeug die Mitarbeiter in der Null-
Serie die Montage übten. Das erklärt auch, was unsere 
Expertin für die Karosserieau)ereitung feststellte, nämlich 
dass der Wagen außergewöhnlich gute Spaltmaße aufweist. 
Das kannte sie so gar nicht. Für gewöhnlich sind die sehr viel 
schlechter. Das heißt also, dass der Wagen so oft zusammen- 
und wieder auseinandergebaut wurde, bis er perfekt war. 

»Mit Blick auf 
Fahrwerk, 
Antrieb und 
Sicherheit 
können wir 
sagen: Das ist 
der beste 
DeLorean, der 
je gebaut 
wurde.«

→
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Wem haben Sie das Projekt schon vorgestellt?
Bei der Mille Miglia nahm Fabrizio Giugiaro mit seinem 
eigenem Elektro-Prototyen teil, ich sprach ihn an und meinte 
im Verlauf des Gesprächs zu ihm, dass er ja wirklich über jedes 
Detail des DeLorean exakt Bescheid wüsste. Na, und dann 
sagte er zu mir: »Hey, ich bin Fabrizio Giugiaro, mein Vater hat 
das Auto designt!«

Jetzt bauen Sie einerseits diesen e-Lorean, sind andererseits 
aber ein Freund des Sportwagens mit Verbrennungsmotor. Wird 
der überhaupt eine Zukunft haben?
Hmm ... Ich denke mal, dass der letzte Pkw, der mit einem 
Verbrennungsmotor gebaut wird, ein Sportwagen sein wird. 
Es spaltet sich für mich gerade im Moment auf: Autofahren 
mit hohem Spaßfaktor ist in Deutschland mittlerweile extrem 
geächtet. In Ländern wie Italien ist die Stimmung noch deut-
lich anders. Es gibt zwar auch in Deutschland immer noch 
Menschen, die einen guten Sportwagen mit Verbrenner feiern, 
aber politisch befeuert auch einige, die einem nur Verachtung 
entgegenschleudern und einen tatsächlich verbal und gestiku-
lierend beleidigen. Das finde ich bedenklich. So wie heute 
Reitsport etwas Elitäres ist, werden eines Tages auch Verbren-
ner-Fahrzeuge etwas Elitäres sein. Es werden ein paar sehr 
Reiche mit ihren Sportwagen auf irgendwelchen Rennstrecken 
hemmungslos ballern. Das ist etwas, das die Hersteller jetzt 
schon mit immer extremeren und limitierten Sonderserien 
befeuern, die teils gar keine Straßenzulassung mehr 
bekommen, sondern direkt an die Rennstrecke gebracht 
werden. Es wird also ultra-brutale, ultra-limitierte und extrem 

teure Verbrenner-Rennwagen geben, die ausschließlich Renn-
strecke fahren und sonst gar nichts. Und auf der Straße wird 
es die autonom fahrenden Kleintelefonzellen geben, die dich 
vollquatschen und in denen du deine Lebenszeit absitzt, um 
von A nach B zu kommen. Also voll doof! Der Traum der freien 
Straße war etwas, das wir während Corona ein letztes Mal 
empfinden durften. Meiner Meinung nach war es das jetzt. 
Trotzdem habe ich die Hoffnung, dass wir die Freiheit noch 
länger genießen dürfen.

Denken Sie, dass es ein Tempolimit in Deutschland geben wird?
Ich fürchte, ja. Das war auch etwas, worüber ich in Italien mit 
vielen Menschen sprach. Alle meinten, dass sich damit die 
Autokultur verändern wird und einen gewaltigen Impact 
hätte. Und alle fanden es traurig. 

Es geht aber auch sehr konkret um Emissionsziele. Gerade in 
den Städten.
Natürlich. Ich verstehe das auch, ich brauche ja selbst keine 
lärmenden Verbrenner in der Stadt. Andererseits begreife ich 
wiederum nicht, warum die E-Fahrzeuge bis 30 km/h irgend-
eine künstliche Musik spielen müssen. Das war eine große 
Chance auf Stille, die verspielt wurde. Ich stand neulich an 
einer Parkuhr und hörte plötzlich irgend so ein Gebimmel und 
dann fuhr ein Nissan Leaf mit blinkenden Leuchten um die 
Ecke. Da fragt man sich schon, ob man sich jemals daran 
gewöhnen wird. Natürlich ist mir klar, weshalb das gemacht 
wird. Ich fahre im Alltag auch ein Plug-in-Hybrid, allerdings 
aus einer Zeit, als die noch keine Musik spielen mussten. Und 
das ist schon cool, wenn man aus der Garage rollt, voll elek-
trisch, und nur den Sand unter den Rädern knistern hört. Am 
Steuer muss einem aber klar sein, dass einen die Passanten 
nicht mehr so schnell wahrnehmen. Da muss ich aufmerksam 
sein. Und obwohl ich das elektrische Fahren liebe: So ein 
Lamborghini Aventador S, den du in der Tiefgarage startest, 
ist schon auch geil. 

»Tatsächlich klebt 
in der Wind-
schutzscheibe 
eine Plakette mit 
dem Schriftzug: 
›DeLorean Motor 
Company Training 
Car‹. Da wurde 
mir klar, dass wir 
einen Prototypen 
zerlegt hatten.«

Wer noch mehr von dem DeLorean 
sehen will: Hier ist der 
Video-QR-Code für den Clip zum 
ramp Fotoshooting.
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